Ein Volk zieht um

Von Joachim Kinzinger
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Jürgen Hellgardt schneidet am Samstagmorgen zunächst die Wurzeln durch. Dann wird Schicht für Schicht aus dem Ameisenbau abgetragen.Fotos: Andreas Veigel 


Lauffen - Wo ist die Königin? Vorsichtig tasten sich Jürgen Hellgardt vom BUND Lauffen und Helfer Ulrich Koch vor, kratzen lose Erde mit Handschuhen weg. In fast 50 Zentimeter Tiefe entdecken sie den großen, dunklen Fleck, die Ameisenbrut. "In der Kammer sitzt sie drin", meint Hellgardt. 

Dieser Erdklumpen landet im Sack mit der Nummer 13. Während das Unterland am Samstag im Schnee versinkt, ein Lkw-Fahrer in Schräglage auf der B 27 in der Böschung auf den Abschleppdienst wartet, siedeln die Helfer ab 7 Uhr einen Bau von großen Wiesenameisen um. Sie gelten nach der Roten Liste Deutschlands als stark gefährdet.

Die provisorische Absperrung des Bauhofs mit Baken und Plastikfolie kennzeichnet das Nest auf dem schmalen Grünstreifen zwischen B 27 und Feldweg, das eine Lauffener Bürgerin im November 2008 entdeckt hatte. "Der flache Haufen wurde früher regelmäßig überfahren", erzählt Chemieingenieur Hellgardt, während er die Schaufel vom Anhänger holt. Naturparkführer und Ameisenkenner Michael Wennes vom BUND Zabergäu hat das Volk als große Wiesenameisen identifiziert: "Von den Waldameisen sind sie nur unter dem Mikroskop zu unterscheiden." Die Art stehe unter sehr strengem Schutz, liebe sehr sonnige Standorte.

Genehmigung

Schnell wird den Naturschützern klar, an der Stelle hat das Volk keine großen Überlebenschancen. Hellgardt wendet sich ans Landratsamt Heilbronn, doch in diesem Fall benötigt er eine Ausnahmegenehmigung vom Regierungspräsidium Stuttgart. Im Sommer 2009 erteilt das RP-Referat Naturschutz die Erlaubnis, die Art an eine "geeignete Stelle" umzusiedeln. Unter drei Auflagen: Das Volk am neuen Ort mit Zuckerwasser und Bienenwinterfutter hochpäppeln, Bau kontrollieren, Abschlussbericht anfertigen.

Im Sommer ist das Volk viel zu aggressiv und angriffslustig. Jetzt zum Ende der Winterstarre sieht Hellgardt den idealen Zeitpunkt für den Umzug. Flugs ist die Schneeschicht entfernt, ist das Gestrüpp weggeschnitten. Mit der Schaufel befördern der BUND-Vorsitzende und Ulrich Koch die lose Erde lagenweise in Säcke, die Lukas (12) mit Zetteln nummeriert. Nils Hellgardt (22) dokumentiert alles mit dem Foto. Es krabbelt im Schneckentempo im Bau. "Die sind aber langsam", sagt Lukas. "Die Königin ist das Wichtigste", erklärt Hellgardt. "Es hat viele Löcher, wir müssen noch tiefer runter", gräbt sich Koch in die Erde bis zu 60 Zentimeter. Weitere Säcke müssen her. Es werden über 20. Das aktive Zentrum scheint gefunden, die Brut, schwarze Gänge, Fluchtwege, später still gelegte Kammern.

Fütterung 

Das Loch am neuen Standort ist schon ausgehoben, auf einer sonnigen Streuobstwiese auf Markung Meimsheim, abseits von Wirtschaftswegen. Lagenweise setzen die Helfer das Nest wieder aus. "200.000 bis 300.000 Ameisen dürften es sein", vermutet Wennes. Womit werden sie in den nächsten zwei Wochen gefüttert? "Mit angeteigtem Puderzucker und Honigresten", antwortet Hellgardt.

